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Zurückgegebene Ehre
Von Maria von Wildenbruch

Nachdruck verboten

Weimar Haus Wildenbruch
Der Großherzog von Baden ermächtigte das

Juſtizminiſterium ledigen weiblichen Perſonen
die Führung der Bezeichnung Frau zu ge
tatten wenn ſie mit einem Kriegsteilnehmer in
er ernſtlichen Abſicht der Verheiratung verlobt

waren die Eheſchließung nur wegen Todes und
Verſchollenheit des Bräutigams unterblieben iſt
und der Tod oder die Verſchollenheit mit dem
Kriege im Zuſammenhange ſteht

Helle die Menſchheit von engen Vorurteilen befreiende
Gedanken ſchreiten leuchtend auch durch dieſe dunkelſte Zeit
ſich Seelen ſuchend die ſie durchdringen und aus denen ſie
alsdann wie Sonnenſtrahlen wärmend und Gedeihen weckend
ſich über arme Menſchen breiten Solch ein Gedanke hat im
Herzen eines gütigen Fürſten Stätte gefunden und in einem
erlöſenden Worte hinaus in die Welt geleuchtet Frauenſtel
lung und Name den Mädchen gebend die als Verlobte des
gefallenen Helden in dieſem Kriege Mutter werden Die Ehren Menſchen wiedergeben ſt mehr als ihm vom Tode

retten
Vor Jahren ſchon hat dieſer Gedanke das Herz eines mit

leidsvollen Dichters bewegt der aber nicht wie ein Fürſt
durch ſeinen Willen ihm Leben geben konnte er konnte ihn
nur in einem Gedicht einem Drama ſeinen Mitmenſchen in
die Seelen zu ſenken ſuchen Der Dichter heißt Ernſt von Wil
denhruch das Werk Der Junge von Hennersdorf Als
Vokksſtück für den Ausſtellungspark hatte er es gedacht es
wuchs ſich aber ſo großzügig und tragiſch aus daß er be
ſohloß es einer großen Verüner Bühne zur Aufführung anzu
bieten deren Leiter das Drama nur ablehnte weil er nicht
darüber hinwegzukommen vermöge daß das uneheliche Lie
besverhältnis wenn auch der Vater des Kindes den Helden
tod ſtirbt von aller Welt fanktioniert wird und die Mutter
ſich noch eine Ehre daraus macht verführt worden zu ſein
Eine troſtloſe Auffaſſung des Vorganges Die Mutter des
Jungen von Hennersdorf Auguſte Kambring lebt nach
dem ihr Verlobter der Unteroffizier Ludolf von die Garde
dukorps in der Schlacht von Hohenfriedberg für ſeinen König
hat ſterben W als Magd im Hauſe eines reichen Berliner
Bürgers der ihre Schönheit ihr abkaufen will und dies für
leichles Spiel hält weil ſie um ihres Kindes willen verachtet
und von ihren Eltern verſtoßen bettelarm bei ſeiner Frau
Zuflucht geſucht hat Das Kind hat ſie hinausgeben müſſen
aufs Land zu einem Müller wo es in Hunger und Lumpen
in Winterkälte und Sonnenbrand das Vieh hütet In bitter
ter Verzweiflung gedenkt ſie ihres Toten ſeines Sohnes der
da draußen verkommt Die Nachſtellungen ihres Dienſtherrn
anterſtützt von ſeinem ſchurkiſchen Bedienten die furchtbare
2 e ihrer Mutter der Hohn der Nachbarn erreichen einen
ſolchen Höhepunkt daß ſie nicht mehr aus und ein ſich nicht
mehr zu helfen weiß und als einzige Rettung die Flucht in
die Spree ihrer gejagten Seele als möglich erſcheint Sie iſt
auf dem Wege da blaſen die Trompeten der Oberſt von
Ziethen mit ſeinen Huſaren einen barhäuptigen kleinen Jun
gen vor ſich auf dem Pferde haltend zieht durchs Frankfurter
Tor ein und mit ihm kommt Graf Podewils der Miniſter
des Königs ruft den herbeigeſtrömten Bürgern des Frank
furter Viertels die alorreiche Bataille des Königs Friedrich
bei e eäregerh u und fragt ob jemand die Eltern
des Jungen kenne den Oberſt Ziethen mit ſich führte der
Knabe habe mit einer Unerſchrockenheit ſondergleichen obgleich
die Kugeln von allen Seiten pfiffen ſich dem Oberſt an den

Steigbügel gehängt ihm vermeldend er wiſſe einen Weg über
den Modda und habe alsdann ihn und die Huſaren auf lan
gem Wege durchs Moor geführt ſo daß die Truppen nun das
unangreifbar mit Verhauen umſtellte und verbarrikadierte
Hennersdorf con furia angreifen den Feind hinauswerfen in
den Ort eindringen und ihn zurückerobern konnten Der
König habe Teilnahme für den tapferen Jungen gefaßt der
nur wiſſe daß er in Berlin geboren ſei und wolle ſeine Eltern
inden Nachforſchungen in anderen Vierteln ſeien erfolglos

geblieben nun ergehe die Anfrage an die Bewohner des
Frankfurter Viertels ob ihnen das Kind bekannt ſei
Auguſte alle Scheu und Scham abſchüttelnd tritt vor bekennt
lich zu ihrem Kinde das Mutter jauchzend von Ziethens
Pferd herabklettert Niemals will ſie wieder von ihm laſſen
ruft ſie den Sohn an ihr t brechendes Herz ziehend Jhr

Dienſtherr vom ſchlechten Gewiſſen getrieben bietet ihr Geld
zur Erziehung des Kindes ſie wirft es ihm vor die Füße ſiekönne arbeiten die Nachbarn und Gevattern umdrängen ſie

mit Vorwürfen über ihre vermeinte Undankbarkeit da ſchmet
tern zum zweiten Male die Trompeten König Friedrich
kommt gefolgt von ſeinen Generalen
König Friedrich tritt in die Mitte der Bühne läßt

die Augen langſam im Kreiſe umhergehen bis er die Gruppe
der Hambrings gefunden hat
heran Das iſt der Junge

re Das in der Junge von Hennersdorf
önig Friedrich faßt den Jungen unters Kinn

Er ſieht aus wie ſeine Tat Du biſt ein braver kleiner Kerl
S Hat man die Eltern gefunden
v ater Hambring die Mütze in der Hand mit tiefererbeügung Euer Majeſtät mit gnädiger Exküſe daran
iſt meine e nicht ſchuld

Dann tritt er einen Schritt

önigFriedrich Wer iſt erda Vater Hambring Der Vater von dem Mädchen daß
s Kind in die Welt gegeben worden iſt daran iſt niemand

ſchuld als nur ich allein und meine Frau
goni Friedrich Warum iſt es geſchehn

Hat a guſte bedeutet Hambring zu gen richtet das
t gfpt auf ihre Stimme iſt ruhig und beſcheiden Euer Maje
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Kriegsun
der Saale

weil man mir aus dem Kinde eine Schande gemacht
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Sonntag den 8 Oktober 1916

Köni riedrich Eine SchandeAug u5 Weil ich dem Vater von dem Kinde nicht ver

heiratet geweſen bin
König Friedrich Der Mann hat ſie betrogen
Auguſte Euer Majeſtät der Mann hat in ſeinemLeben Kemen Menſchen betrogen

König Friedrich
heiratet

Auguſt e Weil er zu arm dazu war und ich hatte auch
nichts mit ſinkender Stimme als nur mich ſelbſt

König Friedrich halblaut Tut es ihr leid jetzt daß
ſie ihm das hatAuguſte Nein r es tut mir nicht leid

auſe
König Friedrich Wo iſt der Mann
Auguſte Er war im Kriege mit Euer Majeſtät iſt

nicht wiedergekommen aus m Kriege
König Friedrich Er war Soldat
Auguſt e Unteroffizier Wenn er Wachtmeiſter wurde

hat er mich heiraten wollen
König Friedrich Iſt in der Bataille gefallen
Auguſte Bei Hohenfriedberg
König Friedrich Bei welchem Regiment
Auguſte Vom Regiment Ansbach Bayreuth Dragoner
König S riedriue e o

auſe
König Friedrich So ſehr hat ſie den Mann ſee
Auguſte will antworten die Stimme verſagt ihr ihre

Lippen beben ihre Bruſt hebt ſich in ſchwerem Stöhnen ſie
ſenkt lautlos das Haupt

König Friedrich Und er ſie auch
Auguſte mit erſticktem Laut Nicht in der Kirche ſind

wir verheiratet geweſen und nicht vor m Prediger aber
ibre Stimme bricht ab

König Friedrich Aber
Auguſt e Aber in unſerm Herzen und vor Gott

Pauſe

König Friedrich Und wenn er wiedergekommen
wäre hätte er ſie geheiratet Er hat es ihr verſprochen

Auguſte Das hat er mir verſprochen
König Friedrich Jch vermähle ſie mit ihm mit dem

braven Mann der nicht mehr Zeit gehabt hat ſein Wort zu
erfüllen ich ihr König

arum hat er ſie alſo nicht ge

Aus Leutnant Stöves
Aufzeichnungen
Skizze von Hans Rakonek
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Der 20 jährige Leutnant Stöve kam auf eine ſeltſame Art
ums Leben Es hat ſeine eigene Bewandtnis mit dem Felde
der Ehre auf dem er fiel Es war kein rechter Soldatentod
Aber laſſen wir Werner Stöve ſelbſt erzählen
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Grad vom Pennal komm ich her Der Drill iſt Gott fei
Dank vorüber Wir haben bereits Pulver gerochen ſehr aus
giebig ſogar Ich hatte wieder einmal fabelhaftes Glück
weit mehr Glück als Verſtand Mein Gott das bißchen Pa
trouille gehen wenn einem gerade ein Dutzend Franzoſen in
die Fänge laufen Dafür bin ich Unteroffizier geworden Das
müßte Profeſſor Rehbein wiſſen Der größte Taugenichts der
Oberprima und Unteroffizier Jch ſehe ſie vor mir die Herren
wie ſie ihre bedächtigen Köpfe ſchütteln wie ehemals in den
Tagen der ſeligen Oberprima Das iſt wahr ich habe auf dem
Pennal nie etwas gemacht höchſtens Unfug Streben das war
nicht nach meinem Geſchmack Da iſt aber ein gewiſſer Fritz
Mäklers in der Kompagnie ehemaliger Schulkamerad aus
Oberprima ah Fritz Mäklers ſehe wie eure be
brillten Augen in verzücktem Glanze aufleuchten Jawohl
der Primus Fritz Mäklers Der unentwegte Primus der
Primus von Sexta ab nein viel länger noch ich glaube der
iſt ſchon als Primus geboren Gegenwärtig aber iſt er nur
ein Musketier unter tauſend anderen Musketieren und das
ſcheint ihm nur ſehr wenig zu behagen

Jch glaube der Primus haßt mich Jnſtinktiv fühlt er die
ungeheuere Kluft zwiſchen unſerem Weſen Er betrachtet mich
als eine Art perſönlichen Konkurrenten Das liegt ſo in der
Denkweiſe dieſes Menſchen Er macht jetzt gewaltige ja faſt
verzweifelte Anſtrenaungen um ſich hervorzutun Tapfer iſt
er kein Zweifel Aber ſein Mut fließt aus einer unſauberen
Quelle Er ſagt Vaterland und meint Beförderung Er ar
beitet mit Bajonett und Handgranate und denkt dabei an
nichts anderes als mich einzuholen und zu ſchlagen Für
Friz Mäklers gibt es keinen Unterſchied zwiſchen Klaſſen
zimmer und Schlachtfeld Hier wie dort geht es ihm nicht um
die Sache ſondern um ſeine Perſon

a

Jch bin Leutnant geworden
Seit einer Woche liegen wir in Ruheſtellung in einem
r Dorf das vom Krieg faſt unverſehrt ge

ieben iſt
Jch bewohne ein Stübchen in einem Bauernhaus in näch

ter Nähe eines anſehnlichen Gutshofes Und kurz und gut
ch habe mich in ein Mädchen ganz entſetzlich verliebt Es iſtJaqueline die Tochter des Subbehet ruiſot
Es hat mich gepackt und ich weiß es wird mich nicht los

laſſen Das iſt ein furchtbares Gefühl und doch ſo beſeligend
Als ich Jaqueline zum erſten Male ſah hatte ich die Emp
findung meinem ickſal gegenüberzu n

Jch beſuche Jagreline jeden Tag e glücklich bin ich
daß wir noch einige Zeit in Ruheſtellung bleiben Unheimlich
chön iſt dieſes Mädchen Sie iſt 17 Jahre alt Es iſt mir un
nkbar daß ich leben ſoll ohne ſie zu ſehen Alles andere

iſt in mir wie ausgelöſcht

terhaltungsbeſlage
Zeitung

Deutſ
e

Erſcheint wöchentlich

Heute fragte ich Jaqueline ob ſie nach dem Krieg mit mir
and kommen möchte Sie ſah mich mit einem

ärtlichen Blick an und ihr Kopf ſenkte ſich leiſe
aqueline heiraten Noch heute ſchreibe ich nach

auſe
enn ich nur wüßte ob Jaqueline mich liebt

Sie iſt undurchdringlich Heute ſagte ſie Jn Frankreich
verdienen ſich die Knaben erſt die Epauletten der Liebe bevor
e Leutnant werden in Deutſchland ſcheint es umgekehrt zu
ein Ich wurde rot Jhre Zunge iſt ſcharf wie eine Eisnadel
Spottet ſie meiner Leidenſchaft Ich wollte es wäre mir nicht
ſo i ernſt mit dem Mädchen und ich ſpielte nur mit ihr
wie es die anderen hier tun Aber wenn ich Jaqueline ſehe
iſt mir als müßte ich vor ihr niederknien

flackernden
Ich werde

Heute ich Brief von Papa Er fragt ob ich verrückt
geworden F und ob ich mich nicht ſchäme im Kriege wie ein
verliebter Narr haltlos herumzuſchwärmen und ob ich meinen
Leutnantsrock beſchmutzen wollte

Ich weinte heiße Tränen und zerriß den Brief

Nach zwei Tagen Schützengraben wieder in Ruheſtellung
in T Kaum iſt unſere Kompagnie im Dorf ftürme zu
Jaqueline Himmel und Hölle Wen treffe ich bei ihr Fritz
Mäklers Wir hatten uns längere Zeit nicht geſehen Er
ſteht jetzt in einer anderen Kompagnie Jſt Leutnant geworden
Hol ihn der Teufel

Er blieb ruhig ſitzen und lächelte heimlich triumphierend
Jaqueline forderte mich auf Platz zu nehmen Jch ging und
ſchlug die Türe krachend hinter mir zu

Mäklers hat mich in meinem Quartier aufgeſucht Er
ſprach in einem kameradſchaftlichen Biederton und mit ge
mochter Schnoddrigkeit die hat er natürlich ſchon weg der
Primus Kamerad einfachſte Sache von der Welt brauchen
gor nicht in Kolliſion geraten Deine Kompagnie geht über
morgen in Stellung unſere Kompagnie löſt euch Ende der
Woche ab Na und wir zwei tun desgleichen Kamerad Ab
löſung heißt die Parole und das Problem iſt gelöſt Er

dreckig Jch ſchlug ihm ins Geſicht Wir werden uns
ießen
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Schade daß mir dieſe verteufelte Geſchichte den ſchönen
Krieg verderben muß Hätte ich Jaquelin nie geſehen Ich
ſchäme mich aber ich kann nicht anders Jch daß ich
Offigier bin und daß mir die W über alles gehen ſollte
aber ich kann nicht anders ie ſchrieb nur Papa Weißt
Du was das heißt preußiſcher Offizier Jch weiß es
Papa aber ich kann nicht anders

Dieſer Primus iſt ein Schuft Jch ſehe es ihm ja an daß
er die Sache gern beilegen möchte aber die S vor der
Meinung und ein unterwürfiger Reſpekt vor dem Jdol der
Horrektheit läßt ihn Haltung bewahren Es liegt ihm ja nichts
an Jaqueline Er iſt ja bereit zu teilen

Er oder ich Fällt er iſt es auch mein Verderbhen Falle
ich mich ſchaudert nicht vor dem Tod ſondern vor die
ruhm und ehrloſen Tod ich kann mir im Krieg keinen ſ
meren denken Es iſt ein ſchmachvolles Ende In einem ſolch
ihre winzigen Zweikampf zu fallen auf dieſem Felde
er Ehre

O mein Krieg mein ſchöner reiner heiliger Krieg du bif
E u verdorben beſchmutzt erniedrigt durch meint
S u

Es iſt anders gekommen Jch habe Mäklers vorgeſtellt
was ein Duell im Krieg auch für den Sieger zu bedeuten hat
Schon um der Eltern willen müßten wir dieſe Schmach ver
meiden Er war ſehr raſch und freudig einverſtanden Als
ich ihm aber meinen neuen Vorſchlag mitteilte wurde er
bleich vor Entſetzen Er windet ſich aber ich laſſe nicht locker
Wir loſen und wer die ſchwarze Kugel zieht fällt fällt ehrlich
im Der des Feindes muß fallen

ir haben zwei Papierkugeln die eine weiß die andere
ſchwarz in meine Mütze gelegt Jch habe die ſchwarze g
zogen Mäklers atmete auf er ſchwitzte heftig orgen be
zieht meine Kompagnie Feuerſtellung

Jch habe von Jaqueline Abſchied genommen wie gewöhn
lich wenn es in Stellung geht Sie weiß nicht daß ich nicht
wiederkomme

Es war ſchwer aber nun iſt es vorbei Jch habe noch
einmal den Primus geſehen Er hat weggeblickt Er geht
herum wie einer der ſich innerlich die Hände reibt

ache ſo Wrtchtgute t Morgen abendJch habe mir die
ehe ich mit drei Leuten auf Patrouille Jch gebe ihnen

trikten Befehl zurückzubleiben und ſchleiche mich allein mit
Handgranaten und Revolver an den franzöſiſchen Beobacht
ungs 7 Und dann das Leben ſo teuer wie möglich ver
tat in doch geſpannt wie hoch mein Leben gilt

nd doch es iſt kein ehrlicher Tod O du mein ſchöner
deiliger W was habe ich aus dir gemacht Ein ameriäuiſches Duell ein Mittel zur Selbſtvernichtung Und
J werden glauben daß ich als Held gefallen bin Lüge

üge Jhr ſeht mich zur Heldenpoſe erſtarrt die ihr ſo ſehr
liebt ihr guten Leute daheim und dahinter iſt nichts als

n Sentum kleinwinziges armes leidendes Menſchen
um

Hier brechen die Aufzeichnungen des 20 jährigen LeutnantsWerner Stöve ab Aber ſeine drei Seite hatten aus ent

ernter Deckung wie er ganz allein einerfiel einen der Leute Sebermachie urd
türzte und nicht wieder San Man glaubte
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ls We eimn Phien Terr t und r r d
citz Mäklers weiß es beſſer Und es iſt ausge
oſſen daß er eines Te it Behagen er nn e rn e Behag wie Wernere
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Siebenbürgiſche Bäder
vor dem Krieg

Von Leo Greinex
Nachdruck verboten

Nichts iſt für ein Land beunruhigender und gefähr
licher als jenes Zeitalter das ſind nur die entſprechenden
äußeren Bedingungen gegebern eines Tages ſcheinbar un
vorbereitet einſetzt und dann von Jahr zu Jahr die Köpfe
immer heftiger verwirrt das Zeitalter der beginnenden
Fremdeninduſtrie Jch habe die Vorgänge die ſich damit
zu verknüpfen pflegen in dem abſeits jahr
hundertelang völlig verſchollen gebliebenen Siebenbürgen in
allen Etappen miterlebt und erſchrak ſo oft ich in dieſes
Land zurückkam mit welcher wunderlichen Konſequenz jedes
mal die Haltloſigkeit Erregung und Verworrenhett der einſt
ſo ruhig in ihrem Kreiſe lebenden Bevölkerung zugenommen
hatte je mehr mißverſtandene Zeitungsnachrichten und
renommiſtiſche Berichte von Augenzeugen über die Fabel
ſummen die im Weſten durch den Fremdenverkehr gewonnen
werden in ihre ſtillen zwiſchen den Wäldern liegenden Be
hauſungen gedrungen waren

Die erſten Fremden die den den Eingeborenen noch ge
heiligten Boden zu betreten wagen finden zunächſt nichts
als verſteckte Feindſchaft und ſchleichendes Mißtrauen bei
ihnen aber wenn die Eingeborenen erſt merken daß dieſe
Fremden im Grunde alle das gleiche wollen und einer wie
der andere dieſelben Fragen ſtellen und ſich in der un
ſinnigſten Weiſe über das Wetter erregen dem der Bauer
deſſen ganze Exiſtenz doch davon abhängt mit Gleichmut be
gegnet da ſehen ſie bald ein daß dieſes Volk mehr närriſch
als gefährlich iſt und laſſen es gewähren Nun hebt ſozuſagen
die patriarchaliſche Epoche des Fermdenzeitalters an Ein
heimiſche und Fremde leben in Frieden miteinander die
Inſtinkte der Gaſtfreundſchaft die das Mißtrauen vorher
nicht aufkommen ließ erwachen nun um ſo kräftiger Herz
lichkeit und Hilfsbereitſchaft herrſchen und die Einheimiſchen
nehmen das Geld ihrer Freunde nur mit Beſchämung an
als empfänden ſie das Geld als ein zerſtörertſches Element
das das Verhältnis von Menſch zu Menſch nur verdunkeln
kann Noch einige Jahre und alles dies iſt vergangen

Bisher wurde im Lande ein Wald nach dem Holz ge
ſchätzt das ſich aus ihm ſchlagen ließ und ein Felſen im
Gebirge ſür unfruchtbar gehalten weil nichts darauf wuchs
Mit einem Male dämmerte in den Köpfen die Vorſtellung
von Werten die man ſelbſt zwar nicht begreift die bei den
Zuzüglern aber in beſonders hoher Schätzung zu ſtehen
ſcheinen denn dieſe kümmern ſich im Walde nicht um das
Holz mag es noch ſo greifbar Stamm an Stamm in der
Erde wurzeln ſondern um den Schatten den Wind den
Geruch und was das Seltſamſte iſt ſie bezahlen dergleichen
flüchtige Dinge als ob ſie etwas Rechtes wären und der
kahle Felſen im Gebirge den ſolch ein Eingeborener nicht
geſchenkt haben wollte gilt ihnen als etwas Hohes und Er
ſtrebenswertes und ſie öffnen den Geldbeutel ſo oft man
will wenn man ihnen nur geſtattet ſich auf dem gottver
laſſenen Fleck Erde herumzutreiben Und dann kommen die
Nachrichten von draußen Die zu euch gehen um den Sommer
bei euch zu verbringen ſind keine Sonderlinge die es nur
bei euch gibt Jn der ganzen Welt iſt das ſo Es gibt
Länder in die Millionen durch die Fremden hineingetragen
werden Jhr habt den Stab in Händen der aus Felſen
Waſſer ſchlägt Die kleine ſäuerlich ſchmeckende Quelle bei
eurem Dorfe iſt mehr wert als 3000 Ochſen der geräuſch
volle Waſſerfall über den ihr euch ſo weidlich geärgert habt
führt unſichtbar nicht zu erſchöpfendes Gold mit ſich

Ein Taumel bemächtigt ſich der Bevölkerung Sie ſieht
nur noch die künftigen Millionen Daß dort in jenen ge
rühmten Ländern der Reichtum nur die Frucht gewaltiger
Geldmaſſen iſt die von kühnen Anternehmern oft auf die
wagehalſigſten Experimente wie im Glücksſpiele geſetzt wur
den wiſſen ſie nicht ſie glauben die Millionen kämen von
ſelbſt wenn nur der Waſſerfall recht groß und die Quelle
recht ſauer iſt und da es ihnen für die Höhe der Preiſe an
jedem Maßſtab fehlt wird nun luſtig drauflos gefordert
im Vertrauen auf die keinem Zweifel mehr unterliegende
Unerſchöpflichkeit dieſer Erwerbsquelle ohne daß jemand
daran dächte entſprechende Gegenleiſtungen zu bieten Die
Preiſe ſchwanken haltlos hin und her ohne Normen und
da Traditionen fehlen ganz nach der Willkür des Einzelnen
der ſich mehr oder weniger phantaſtiſch je nach Fähigkeit
und Anlage im Geiſte ſchon auf jenen heiteren Gefilden er
geht auf denen die Bäume ſtatt der Blätter flatternde
Banknoten tragen Mit den Preiſen ſteigt der Luxus Die
Sommerfriſchler werden Kurgäſte Die erſten Toiletten
zeigen ſich im finſteren Grün der Urwälder Jn einem
hölzernen Pavillon ſpielt eine Muſikkapelle

Jrn Siebenbürgen von dem kaum jemand weiß daß
ſein Reichtum an Heilbädern jeden anderen in Europa bei
weitem übertrifft ſo daß die Zukunft ſeiner Fremden
induſtrie die großartigſte des ganzen Kontinents werden
müßte hinge dergleichen nur von den natürlichen Mitteln
des Landes und nicht in weit höherem Maße von der Mode
ab in Siebenbürgen findet man neben Gegenden in denen
der Fremde noch als ein bösartiges Fabelweſen betrachtet
wird Badeorte von beiden Arten in manchen herrſcht noch
das Stadium altväteriſcher Gaſtfreundſchaft in anderen
wieder ſteht jener halb naive halb ſchwindelhafte Zuſtand
in Blüte währenddeſſen man von den durch weſtliche Phan
taſiebilder revolutionierten Einheimiſchen für teures Geld
die denkbar primitivſten Gegenleiſtungen zu erhalten pflegt
Freilich ſteht die Jnduſtrialiſierung der Kurorte zu den tat
ſächlich vorhandenen ungeheuren Hilfsquellen des Landes
immer noch in einem ſehr beſcheidenen Verhältnis Bedenkt
man daß im Oſten Hunderte kräftiger Heilwäſſer ent
ſpringen daß ferner im Zentrum Siebenbürgens allein un
gefähr 300 Salzauellen gefunden wurden und vergleicht
man mit dieſen impoſanten Zahlen die Tatſache daß kaum
30 Ortſchaften die allerprimitivſten miteingerechnet indu
ſtrialiſiert ſind ſo u ſich der ſchier unberechenbare Reich
tum eventueller künftiger Möglichkeiten von ſelbſt

Das ſommerliche Leben in den ſiebenbürgiſchen Bädern
war von deren gegenwärtigem wirtſchaftlichen Zuſtande auf
das innigſte beeinflußt Da die bedeutenderen unter ihnendie ſich als Luxusbäder zu gerieren begannen mehr durch
das was ſie ſich bezahlen ließen als durch thre eigenen
Leiſtungen luxuriös erſcheinen wollten was Wunder daß
ſie in erſter Linie die Kreiſe anlockten für die der Luxus
noch neu iſt und die ſein Weſen noch nicht erkannt haben
Das Nobleſſe oblige war ihnen fremd Sie ſahen den
Komfort in der Tatſache des ZJahlens nicht in den Dingen
die man dafür kaufen kann So kam es daß der vornehmſte

r c rgab es eine Un ausvölkerung des Londes ſelbſt rekrutierte und des naiven

der Parvenü war Zwar

Glaubens war Heilbäder beſuche man um der geſuchtenHeilung willen allein dieſe etwas dürftigen und dürren
Exiſtenzen wurden an Zahl und Bedeutung von jenen
anderen übertroffen die zumeiſt aus der walachtſchen Tief
ebene und der Moldau in den heißen Sommermomaten in
das ſchattenkühle ſiebenbürgiſche Waldland flüchteten Dieſe
trugen in die zu Badeorten zurechtgeſtutzten Gebirgs und

en dug Pariſer Eleganz die freilich in den Kleidern
ſtecken blieb ohne auf die Körper überzugehen

Leicht ſüdlich und berauſchend ſchreiten die Frauen in
hellen Toiletten auſ den Wohnbaracken und den höl
zernen Badeanſtalten aber man hüte ſich ſie lachen zu
oder mit ihnen zu reden denn ſie ſind Göttinnen ſolange

ſt ernſt und ſtumm ſind und Puder Schminke und Schwarz
tift erhöhen mit feiner Künſtlichkeit ihre edlen natürlichen
Reize aber ſobald ſie den Mund auftun verwandeln ſie ſich
erſchreckend und es ſcheint als wären ſie verzauberte Stall
mägde aber von einem ungeſchickten Zauberer verwandelt
Jhre Männer und Gatten aber betrachte von hinten der
Schnitt ihres Sakkos erinnert an die mondänen Bäder des
Weſtens und du denkſt an Iäſſige Bewegungen adlige Ge
heimniſſe verſchwiegene Zimmer Von vorn beſehen
jedoch tragen ſie die tadelloſe Weſte aufgeknöpft und ein
gutmütiges Jägerhemd bedeckt den wohlgerundeten Bauch
anſatz eines Spekulanten Die linke Hand hat er in der
Hoſentaſche und klingelt mit dem loſen Geld Jn der rechten
hält er einen Spazierſtock mit Elfenbeinknopf mit dem er
ſelbſtbewußt die Luft ſchlägt Die Ziegeunerkapelle ſpielt
einen Czardas Eine Dame kommt ihm entgegen und ſchreit
ihm in der ſchnellen Art der Südländerinnen etwas mit der
kreiſchenden Stimme eines Marktwerbes zu während rings
um die Urwälder vor den ungewohnten Lauten erſchrocken
mächtig ineinander rauſchen

Bunte Zeitung
Freie Bahn für alle Tüchtigen

Man ſchreibt der Frkf Ztg Jn ſeiner letzten Reichs
tagsrede hat der Kanzler ein Wort geprägt das in Zukunft
noch viel zitiert werden wird das Wort Freie Bahn für
alle Tüchtigen Dieſer Ausſpruch Bethmann Hollwegs hat
einen ähnlich lautenden Vorgänger in einem Wort von
Napoleon I Goethe ſagt in einem Geſpräch mit Eckermann

Dem Talente offene Bahn war der bekannte Spruch Napo
leons der freilich in der Wahl ſeiner Leute einen ganz be
ſonderen Takt hatte der jede bedeutende Kraft an die Stelle
zu ſetzen wußte wo ſie in ihrer eigentlichen Sphäre erſchien
und der dieſer auch in ſeinem Leben bei allen großen Unter
nehmungen bedient war wie kaum ein anderer Auch was
Goethe von ſich ſelbſt in jenem Geſpräch ſagt iſt gerade jetzt
von beſonderem Jntereſſe Wäre ich ein Fürſt ſo würde
ich zu meinen erſten Stellen nie Leute nehmen die bloß durch
Geburt ünd Anciennttät nach und nach heraufgekommen ſind
und nun in ihrem Alter in gewohntem Geleiſe langſam ge
mächlich fortgehen wobei denn freilich nicht viel Geſcheites
zutage kommt Junge Männer wollte ich haben aber es
müßten Kapazitäten ſein mit Klarheit und Energie aus
geſtattet und dabei von beſtem Wollen und edelſtem Cha
rakter Da wäre es eine Luſt zu herrſchen und ſein Volk
vorwärts zu bringen Aber wo iſt ein Fürſt dem es ſo

j wohl würde und der ſo gut bedient wäre

Der Pionier Gefreite N iſt als Zeuge zu einer Feldgerichts
verhandlung befohlen Der Richter Bataillonsadjutant und
Oberleutnant im Zivilberuf Rechtsanwalt belehrt ihn vor ſeiner
Vernehmung über den Eid Er macht ihn beſonders auf die
Folgen des Meineides aufmerkſam und übrigens v
Sie ja auch vom Zivil her was es mit dem Eid für eine Be
wandtnis hat ſind wahrſcheinlich ſchon einmal ſelbſt vor Gericht
geſtanden was ſind Sie eigentlich im Zivilberuf Amts
richter Herr Oberleutnant Der Drahtverhau

Liebe Jugend Der Lehrer tadelt einen kleinen
Mann weil er recht ſchmierig zur Schule gekommen iſt Der
Junge ſchaut beſchömt zu Boden Da erſteht ihm in ſeinem
Nachbarn ein Verteidiger Der erhebt ſich und ſagt Herr
Lehrer in einer ſo großen Zeit darf man nicht ſo penibel
ſein

t

Schach
Bearbeitet von Max Weiß

Aufgabe Nr 2188
Eine MaſſenmyſtifikStion

wie ſie in der Schachpoeſie bisher kaum noch vorgekommen und
die dabei eines gewiſſen humorvollen Anſtriches nicht entbehrt
hat ſich der bekannte ſchwediſche Komponiſt Niels Höeg mit nach
ſtehender Bedingungsaufgabe deren Stellung allerdings erſt aus
einer anderen Poſition herausanalyſiert werden mußte und die
wir der Einfachheit halber unſeren Leſern gleich evident geſtellt
vorlegen dem bekannten Wochenſchach und ſeinen Meiſterlöſern
gegenüber geleiſtet und zwar mit ſo glänzendem Erfolg daß
das Wochenſchach ganz harmlos zwei Löſern dieſer Aufgabe die
in Wirklichkeit in ſieben Zügen gar nicht gelöſt werden kann
Preiſe ezuerkannte

Es handelte ſich dabei um folgende Kompoſition zu der das
Wochenſchach in Nr 20/21 dieſes Jahrganges ſogar eine ganze
Erzählung brachte

Die Forderung lautet Weiß zieht und ſetzt den ſchwarzen
König auf g7 im ſiebenten Zuge matt

e u

7 c 7 818

e J7

0

Ein eifriger Freund derartiger Aufgaben beſchäftigte ich mich
inerzeit ſehr eingehend mit derſelben und kam dabei zu einer
öſung die meine Fertigkeit in ſehr ſchlechtes Licht ſtellte denn

unter all den Varianten die ich tatſächlich in 7 Zügen zum Ziele
führte r eine in der ich das Matt auf g7 erſt im achten Zuge
crreichte

Nun ſagte ich mir ſchließlich du biſt eben mattblind
Die Meiſter des Wochenſchachs werdens ſchon finden Aufs
Aeußerſte war ich daher auf die Publikation der Originallöſung
geſpannt Und dieſe Publikation erfolgte in Nr 35/6 des Wochen
ſchachs Wer aber beſchreibt meine Ueberraſchung als ſich dieſe
völlſtändig mit der meinigen deckte die myſteriöſe Vartante zu
der ich 8 Züge benötigte aber mit keinem Buchſtaben erwähnt
war Jetzt war mir alles klar Richt ein einziger von all dieſen
ſogar preisgekrönten Analytikern hatte jenen teufliſchen ſchwarzen
Gegenzug in Erwägung gezogen der mich ſogar an mir ſel
zweifeln ließ Da konnte man die Aufgabe natürlich leicht in
7 Zügen löſen

Tatſächlich aber iſt die Forderung den ſchwarzen König auf
g7 matt zu ſetzen in einer der Varianten erſt im ach ten Zuge
erreichbar

Das hat der geiſtvolle Verfaſſer Höeg ſicher auch gewußt
aber er wollte offenbar die Redaktion und Löſer des Wochen
ſchachs einmal gründlich aufs Glatteis führen was ihm auch
wunderbar gelang

Jndem wir unſere bewährten Löſer bitten ſich mit vorſtehen
der Poſition eingehender befaſſen zu wollen ſetzen wir zwei hübſche
Problemwerke als Preiſe für diejenigen aus welche uns zuerſt
den Nachweis liefern daß die Aufgabe kein Sieben ſondern ein
Achtzüger iſt

Partie Nr 2167
geſpielt im Gambitturnier zu BadenBaden 1914

Weiß Schlechter Schwarz Reli
Schottiſches Gambit
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Ein entſetzlich ſchlechter Zug beſſer war D

168 5155d419 Le d4 Lböocd420 De4Xd4 D6e521 Le2 c4 La2 x c4
22 Dd4C4 Des5 e6 77Mit dieſem ſchweren Feher gibt Schwarz den ganzen Vorteil aus der Hand

Mit Khs war die Partie glatt gewonnen
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Remis denn Schwarz hat jetzt keinen Giftpfeil mehr zu verſenden
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Problem

Wappenſpruch

Zerlege Aufgabe
Der Name Görz iſt in die einzelnen numerierten Teile zu zerlegen

dieſelben zn einem Quadrat zuſammenzuſtellen

Auflösung des Preisrätsels aus Nr 40
Kartoffel Pantoffel

Richtige Löſungen ſandten rechtgeitig ein
Olga Schade Martha Buſſe Ella BaſtianErmsleben Anne

marie Bekel Eberhard Vewert Frau Eliſabeth Binder Willtz
Dittmar E und W Dietrich Guſtav Grunicke wünter Gieſe Leni
GoeſchkeMerſchwis Alfred Hartmann Elſa Hauch Walter Hühne
W Jahn Eliſabeth Kleeberg Kurt Kasbrück R Kleemann
L Meuſel Elfriede Minner J Martin Frau Maria Mühlbach

Walter Plaß Fritz Rümpler Charlotte Schagf R Tepohl Staß
furt Sigrid Waſum Ed WittmannGube i Paul Müller Fritz
und Kurt Linke e und Rudolf Dömel Kät egKäte Breitier Wilhelm Ehlers Elfriede Hartmann nze
Margarete Schulze Gertrud Bleditzſch

Preis erhielt Olga Schade hier und zwar
Die Marquiſe von Pompadour von Mabel Wagnalls

Rätſellöſungen müſſen wenn ſie Gültigkeit hahenis ſpäteſtens Donnerstags mittag in e hen
abgegeben ſein die Aufſchrift Rätſellöſung tragen undnauer Adreſſe verſehen ſein auch t lsit es i n
3 anzugeben dami
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